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Um Oberschlesien.
Der Kampf der polnischen Presse gegen

zbstimmungsrecht der Ober-
c,esier  im Reiche wird um so heftiger,
eäher der Abstimmungstermin heranrückt,
chen die polnischen Blätter in Oberschle-

sich dabei noch auf den Friedens-
rtrag  zu stützen, so machen die Blätter
Troß-Polen diesen zwecklosen Versuch gar
, mehr . Die Oberschlesier im Reiche sind
ihren Augen eine Gefahr , darum mutz

* Abstimmung verhindert werden . „Diese
-rungen entsprechen nicht den I n t e-

{j[en Polens  uttW müssen als solche
gelehnt  werden, " schreibt kurz und
big der „Kurjer Zaglebia " in Rr . 269
fügt hinzu : „Le Rand . . . wird die

ihr, die in den deutschen Forderungen
lten ist, gebührend einschätzen, die den

Men die Möglichkeit einer Vergewal-
iig der Volksabstimmung sichert ." Die
jachen Blätter gehen noch weiter , sie

hen mit erneuter Gewalt . Der „Nowy
;s“ in Kattowitz  vom 13. November
ilärt der Ententekommission klipp und
M „wenn die Ententeko 'mmission . . .

oberschlesischen Auswanderern das
wmrecht nicht absprechen wird , so wird
am Abstimmungstage zu blutigen

impfen  zwischen den Deutschen und
« kommen." Was tut die Kommission
Bchts dieser Drohung , Ruhe und Ord-
:g zu stören , für die zu sorgen ihre
licht ist?
Zn P a r i s , im Kantmerausschutz für
smirtigeAngelegenheiten , sprach Minister-
.jiicnt Leugucs  über die - DrHsah-
»ung . Und — kaum glaublich — er soll
F̂rage, ob allen außerhalb Oberschlesiens
-»haften Oberschlesiern das Stimmrecht
liehen werden soll , als st r i t t i g be¬
llet haben . Das könne eine „große

ühr für die Ordnung " bedeuten . Die
leralliierte Kommission  werde

ihre Entscheidung in dieser Frage
fett.
Sott der Friedensvertrag gewaltsam
Mögen,- nein , gebrochen werden ? Etwas
lies würde die Aberkennung des Stimm-
8s der Oberschlesier im Reiche nicht be¬
im. Denn der Friedensvertrag läßt
rkeinen Zweifel  darüber , daß die
Reiche wohnenden Oberschlesier das

Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Von EarlSchüler.
ümmkanisches Copry6ghiby Robert Lutz
| in Etutlgart 1H16.

Oberkellner stellte sich in der Nähe
5 Tisches auf . Dorival winkte ihn

der Herr , der eben die Treppe
^sging, nicht der Konsul , Rosenberg ? ?
« er leise.
Äwöhl , mein Herr, " antwortete der
-»er.
Kommt er wieder zurück? "
E» hat oben eine Konferenz . Vielleicht
«r nachher seine Tochter ab . Er macht

Esters so." Der Kellner wurde abge-

^ war «in neuer East erschienen , ein
,n  in Schlapphut und nassem Rad-

eine sonderbare Erscheinung in
(J Umgebung, die der Oberkellner mrt
r»Uen musterte . Dorival erkannte so-
?«n Geheimpplizisten , dem es draußen

"'“Hs zu ungemütlich geworden w«ar.
.^nr unangenehm.

Mann im Radmantel Lugte nach
nach links , dann überließ er einem

Men Kellner Hut und Mantel und
' H an ein Tischchen, das bescheiden
»einer Säule stand und bisher von
Mnn verschmäht worden war . Don»
. »hie ihm den Rücken zu, aber er

wie die Blicke des Mannes beständig
^ .gerichtet waren.
'5^ l zog seine Brieftasche hervor , um
"gitimationskarte in Bereitschaft zu

^ Donnerwetter , wo war denn die

Stimmrecht haben . Im Artikel 88 des Frie¬
densvertrages heißt es , daß die „Einwohner"
entscheiden sollen und in einer besonderen
Anlage zum Artikel 88 steht , daß stimmbe¬
rechtigt alle Personen sind ohne Unterschied
des Geschlechtes , die bis zum 1. Januar 1921
ihr 20 . Lebensjahr vollendet haben und die
entweder im Abstimmungsgebiet geboren
fein müssen , oder vor dem 1. Januar 1919
dort ihren Wohnsitz hatten . Außerdem noch
die von den deutschen Behörden Ausgewie¬
senen . Klarer kann eine Bestimmung gar-
nicht sein.

Und haben in Schleswig , in O st -
u . West preußen  nicht auch dis im Reiche
Wohnenden , aber dort Geborenen abge¬
stimmt ? Soll das , was dort richtig und
gemäß dem Friedensvertrag war . nun plötz¬
lich für Oberschlesien falsch sein?

Ein gleicher Bruch des Friedens¬
vertrages  ist es , wenn die Polen for¬
dern , daß die Abstimmung bezirksweise
erfolgen soll, d . h . zuerst die Jndustriekreise
und dann die übrigen Kreise . „Dziennik
Gdansk !" , Rr . 261 , begründet dieses Ver¬
langen naiv und offen . „Oberschlesien bil¬
det ein wirt 'chaftliches Ganzes und die drei
Jndustriekreise das Herz der ganzen Pro
vinz . Von diesen Kreisen ist Oberschlesien
wirtschaftlich abhängig . Wenn diese drei
Kreise für Polen stimmen werden , so wer¬
den sich auch die übrigen Kreise für Polen
erklären ." — So wie es den Polen am
vorteilhaftesten dünkt , so soll es gemacht
werden . Was stört es sie, daß nach dem
Friedensvertrag wie in Ost - und Westpret !-
ßen , Oberschlesien als Ganzes und zur selben
oeu ab stimmen soll.

Von Deutschland also wird die strikteste
Durchführung des Friedensvertrages ver¬
langt . Halten die Alliierten in allen Stücken
so peinlich daran fest, so müssen sie das auch
in Bezug auf die klaren Bestimmungen be¬
züglich derVolksabstimmung in Oberschlesien.
Es ist ausgeschlossen , daß das deutsche Volk
hier einen Bruch des Friedensvertrages er¬
tragen könnte . ( L. C.)

DieVölkerbundsverfammlung
Die Zulassung neuer Staaten.

Genf , 1. Dezbr . (Wolfs .) Die 6 . Kom¬
mission (für die Zulassung neuer
Staaten)  ist heute morgen zu einer

Er glaubte sie doch bestimmt eingesteckt
zu haben . Er begann , nach ihr zu suchen.
Er kramte in allen Winkeln der Brieftasche
herum . Vergebens.

Da fiel ihm ein , daß er sie gestern abend
in seinen Frack gesteckt hatte , als er . in der
Hoffnung , Ruth Rosenberg wiederzusehen,
in die Königliche Oper gegangen war ! Hm
— scheußliche Lage ! Wenn der Beamte ihn
jetzt verhaftete , im Angesicht dieser vielen
Leute , dicht vor den Augen der schönen
Ruth , so war er machtlos!

Er versuchte sich zur Ruhe zu zwingen.
Mechanisch rührte er in seiner Tasse

herum und horchte dabei nach dem Kriminal¬
beamten , der hinter seinem Rücken saß. Je¬
den Augenblick konnte sich der Mann erheben,
ihm die Hand auf die Schulter legen und
sagen : „Schnepfe , Sie sind verhaftet ."

In ihm stieg die Erinnerung auf an die
greuliche Arrestzelle in dem großen roten
Haus am Alexanderplatz . . .

Was er zuerst als ein Riesenglück ange¬
sehen hatte , als eine günstige Fügung des
Schicksals , jetzt war es ihm im höchsten Grade
peinlich , daß Ruth Rosenberg in seiner näch¬
sten Nähe saß . Sie mußte Zeugin der Kata¬
strophe werden , die in aller Kürze über ihn
here ' nbrechen würde . Und dann — ?

Er blickte von seiner Tasse auf . hinüber
nach dem ' jungen Mädchen . Er war erstaunt
über das , was er da sah . Der Ausdruck im
Gesicht des jungen Mädchens hatte sich völlig
verändert . Da war nichts mehr von Lange¬
weile oder Gleichgültigkeit zu sehen. Mit
großen , weit aufgerissenen Augen blickte sie
den Kriminalbeamten an und dann —
wahrhaftig , dann glitt ihr Blick zu ihm
herüber und blieb mit jener angstvollen
Spannung , mit der man den Kunststücken
eines Seiltänzers zpsieht , auf ihm haften.

Sitzung zufammengetreten . Rach Entgegen¬
nahme des Berichtes von Lord Robert Cecil
und der Motion Fisher -England beschloß
sie e i n st i m m i g , der Versammlung das
Aufnahme ge such Oesterreichs  in
den Völkerbund zur Annahme zu e m p f e h-
l e n.

Eupen und Walmedy.

Genf , 1. Dezbr . (Wolff .) Die „Süisse"
will wissen, daß der Völkerbund  das
erneute Ansuchen der deutschen Regie-
r ûng  um Ungültigkeitserklärung derVolks-
achtimmung in Eupen und Malmedy
a b g e w i e s e n habe.

Genf , 1. Dezbr . (W . B .) Der Völker-
bundsrat veröffentlicht soeben den Brief an
das - deutsche Reichsmini st erium  des
A e.u ß e r n,  den er in Beantwortung der
letzten deutschen Rote  in seiner Sitzung
vom 29. November festsetzte. Es heißt darin
u . a. : In Beantwortung Ihrer Note vom
14. November dieses Jahres über die Z u-
st än d igke it  des V ö l ke r b u n d s r o-
t e s hinsichtlich des Beschlusses , von Eupen
und Malmedy  bin ich vom Rate beauf¬
tragt , Ihnen mitzuteilen , daß die Bemer¬
kungen in dieser Note nach seiner Ansicht
keinen Anlaß bieten,  die in seiner
Mitteilung vom 22 . Oktober dieses Jahres
ausgesprochene Auffassung abzuändern . Der
Völkerbundsrat wünscht außerdem , daß ich
Ihnen davon Kenntnis gebe , daß alle
Mitglieder des Völkerbundes
in der Frage von Eupen und Malmedy auf
dem Laufenden gehalten wurden und daß
der Bericht an die Völkerbundsversammlung
über die Tätigkeit des Rates ausdrücklich
die deutsche Note , in der gegen die Zustän¬
digkeit des Rates protestiert wurde , er¬
wähnte.

Amerika und die Völkerbund -Konferenz.

Von unterrichteter außenpolitischer Seite
wird gemeldet , daß die Haltung der s ü d-
amerikanischen Staaten  bei der
Völkerbundskonferenz in Genf außerordent¬
lich ausgefallen  ist , zumal von dort
aus die großen Anträge über die inter¬
nationale Abrüstung  eingelaufen
sind. In England und Frankreich hat man
nun den Eindruck , daß die südamerikanischen
Staaten gänzlich im Fahrwasser der nord¬
amerikanischen Politik segeln , und daß ins-

Dabei war ganz deutlich in ihren Augen
die an ihn gerichtete Frage zu lesen:

„Was wird er jetzt tun ? "
Kein Zweifel , sie hatte die Lage erkannl.

Merkwürdig . Wie war das nur möglich?
ein Rätsel ! Eines aber stand für Dorival
fest : Auch sie hielt ihn offenbar für jenen
Spitzbuben , den Schnepfe , und sie erwartete
anscheinend mit Spannung das , was da
kommen mußte —

Sollte er aufstehen?
Sollte er den Zusammenstoß mit dem

Kriminalbeamten in den Earderobenraum
verlegen ? Der Gedanke schien ihm gut . Er
zog seine Geldtasche und seine Blicke suchten
den Kellner.

In diesem Augenblick hörte er hinter
sich das Rücken eines Stuhles , dann ein
leises Knarren der Dielen unter schweren
Männerschritten . Er wußte , der Kriminal¬
beamte hatte sich erhoben , er hatte seine Ab¬
sicht bemerkt und wollte ihm den Rückweg
abschneiden.

Richtig , eine schwere Hand legte sich auf
seine Schulter und eine Stimme flüsterte
ihm ins Ohr:

„Schnepfe , machen,Sie keine Dumm¬
heiten ! Sie sind verhaftet . Kommen Sie
ruhig mit . Es hilft nichts ."

Dorival sah, dicht vor seinen Augen , eine
sich über ihn beugende starkgerötete Nase.

Da kam eine blinde Wut über ihn.
Er , dessen Ruhe im Regiment geradezu

sprichwörtlich geworden war , der sich ein¬
bildete in allen Lagen Herr s-einer selbst
zu bleiben , fühlte , wie ihm eine heiße Blut¬
welle in das Gesicht schoß, wie ihm jede
Ueberlegung zum Teufel ging.

Der ganze , seit Wochen in ihm aufge¬
speicherte Groll und Aerger über diese ewi-

besondere , Brasilien  gewaltig unter
dem Einfluß der Vereinigten Staaten steht.
Dieser Eindruck hat die Alliierten veran¬
laßt , sich ganz besonders mit der Tragweite
der südamerikanischen Angriffe zu befassen,
und in französischen Kreisen "verlautet , daß
Frankreich jetzt den südamerikanischen An¬
trägen große Beachtung schenkt, weil es
glaubt , daß sie von den Vereinigten Staaten
inspiriert sind. Die offizielle Beratung der
Abrüstungsfrage  dlirfte daher höchst¬
wahrscheinlich große lleberraschung bringen.

-Deutscher Reichstag.
Bei der gestrigen Beratung des Gesetzes

über verschiedene wirtschaftliche Ver¬
einbarungen,  als Entwurf , der unter
and -erm das Wirtschaftsabkommen
mit Deutsch - Oesterreich  betrifft , er¬
klärte . der Minister des Auswärtigen Dr.
Simons:

Die Vorlage ist der erste wirklich
friedliche Vertrag,  der eine Umge¬
staltung des Verhältnisses Deutschlands zu
änderen Staaten erwarten läßt . Der Ver¬
sailler Vertrag hatte die gesamten Vertrags¬
beziehungen Deutschlands grundsätzlich be¬
seitigt . Während die Friedensverträge
regelmäßig die Bestimmung zu enthalten
pflegen , daß das durch den Krieg zerrissene
Vertrags 'ystem wieder ausgenommen werde.
hat der Friedensvertrag von Versailles den
entgegengesetzten Weg eingeschlagen und die
deutschen Verträge mit den 27 Staaten für
erloschen erklärt . Darüber hinaus haben
diese Abkommen besondere Bedeutung , we >l
sie nicht mit Staatsgebilden abgeschlossen
werden konnten , mit denen wir bereits im
Frieden Verträge hatten , sondern mit Staa¬
ten , die Bruchteile eines ehemaligen Staa¬
tes sind . Zum Teil sind die Vertragsgegner
Staaten , die uns als Verbündete gegenüber-
stehen : die T f e cho slo w a ke i aber ist in
den Kreis unserer Gegner eingetreten und
kann sich infolgedessen auf die Bestimmung
des Friedensvertrages von Versailles be¬
ziehen . Diese Unterschiede in der politischen
Lage haben aber nicht verhindern können,
daß doch in allen drei Fällen die Tatsache
des ehemaligen Zusammenhanges der jetzi¬
gen drei Vertragsgegner ,mit unserew ur¬
sprünglichen Vertragsgegner , der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie , ausschlag-

gen Verwechslungen entlud sich in einem ein¬
zigen , kräftigen Faustschlag , den er gegen die
Nase des Beamten führte!

Blitzschnell war es geschehen. Der Be¬
amte taumelte , versuchte sich an einem Stuhl
zu Halen , und stürzte dann , den Stuhl mit
sich reißend , mit lautem Gepolter zu Boden.

Kellner eilten herbei.
Damen schrieen laut auf , riefen um

Hilfe . Die Musik schwieg mitten im Stück.
Man rannte dureinander und wußte nicht
warum . Man schrie und drängte.

Diese Verwirrung benützte Dorival zu
einem geordneten Rückzug.

Es gelang ihm , ohne angehalten zu
werden , durch die erregtenMenfchen hindurch
die Treppe zu erreichen , die nach den oberen
Stockwerken führte . Ohne Mantel , ohne
Hut konnte er sich nicht auf die Straße wa¬
gen . Da schien ihm die Flucht in die oberen
Räume des Hotels zunächst als der beste
Ausweg.

Auf dem Treppenabsatz blieb er einen
Augenblick stehen. Er mußte sich sammeln,
er mußte seine Ruhe wieder gewinnen . Er
legte die Hand an die Stirn . Was hatte er
getan ? Er hatte einen Beamten , der sich in
der Ausübung feines Berufs befand , tät¬
lich angegriffen , mißhandelt . Er war sich
nicht klar darüber , wie er sich zu dieser bru¬
talen Handlungsweise hatte hinreißen lassen
können . Cr wußte , daß ein solches Ver¬
gehen eine strenge Strafe nach sich ziehen
.würde.

Schön!
Rur jetzt sollten sie ihn nicht fangen'

Nur nicht abgeführt werden unter den Au¬
gen Ruths . Morgen — dann konnte er sich
.ja selbst der Polizei stellen, freiwillig.

Er riß sich zusammen.

\



Nr. _ __
gebend war . Mit Genugtuung ist festzufteb
len dahauch  di « Tschechoslowakei , sich ° °n
der' Notwendigkeit überzeugt hat . künftig «in
gedeihliches Zusammengehen  an-
,ubahnen auf der Grundlage der Gegensei¬
tigkeit der wirtschaftlichen Beziehungen . Nur
auf dieser Basis kann irgend Staat der
Welt hoffen , künftighin mit Deurchland
wirklich in gute dauernde Wirtschaftliche
Beziehungen einzutreten . Es tjtrucfct
gäbe dieser Verträge . d .« wirtschaftliche
Beziehungen in alter Weise zu regeln . y
sind die Verhältnisse noch zu wenig geklar -.
Immerhin enthalten sie aber doch eine ganze
Reihe wichtiger Bestimmungen Die Le¬
gierung glaubt , dah sich mit diesen Vertra¬
gen der W i e d e r a u f b a u d e r g e gen¬
seitigen Beziehungen  wesentlich
fördern und die friedliche Entwicklung guter
Handelsbeziehungen mit den Ländern m
beiderseitigen Interesse anbahnen wird , sie
empfiehlt daher die Annahme des Entwurfs.

..Taunusbote ", « ad Hmnsiur» *. d. H

Folge . Immerhin konnte in de» letzten
' Tagen die Sperre etwas gemildert

werden . Eine wesentliche Besserung de:
Verhältnisse kann naturgemäß erst eintreten,
wenn der Rheinwasserftand sich beträchtlich,
hebt . Unter den geschilderten Umstanden
erfuhr leider auch die Förderung eine , wenn
auch nur geringe Einbuße . Die Haldenbe¬
stände nahmen von 330 639 auf 415 429
Tonnen am 27 . November zu. Die ' Wagen¬
gestellung betrug arbeitstaglich 20  417
(20 152) Wagen , die Fehlziffern 5468 (4922 ) .
Die Umschlagsleistung in tzen Dulsburg-
Ruhrorter Häfen überstieg mit 18 Ovo Ton¬
nen die vorwöchentliche Leistung arbe ' tstag-
lich um 700 Tonnen . Der Brennstoffum¬
schlag in den Kanalzechenhäfen erreichte iin
Durchschnitt 18 923 (14 733) Tonnen.

Frankreich und Polen.
8 . D. Von bestinformierter Seite ver¬

lautet , daß Frankreich gegenwärtig in um¬
fangreichem Maße Kriegsmaterial
und Waffen an Polen  liefert , um
seine Rüstungen gegen einen etwaigen er¬
neuten Angriff Sowjet - Rußlandg
zu unterstützen . Die franzost,che Regierung
will jetzt jeden Monat zwei - bis dreimal
auf dem Seewege über Danzig Kriegs¬
material nach Polen liefern . Außerdem '.ft
Frankreich bemüht , das Zustandekommen
einer Allianz  zwischen Finnland . Polen
und Ungarn zu fördern . Hinsichtlich Finn¬
lands dürften aber die Bemühungen der
Franzosen zum Scheitern gelangen , da hw
gegenwärtige Politik Finnlands sich reder
feindseligen Haltung gegen Sowjet -Rußland
enthält.

Die Sozialisierung der
Eleltrizitätewirtschast.

Die Sinnfeier - Verbrechen.
London , 1. Dezbr . (W . B .) Amtlich . Die

Leichen der 17 in Kilmichael getöteten Hilfs¬
polizisten waren furchtbar verstümmelt , an¬
scheinend durch Deilhiebe . Die außerordent-
liche Polizei in London hat Befehl
erhalten , sich bereit zu halten für den Fall,
daß die Sinnfeinerverbrechen weiter umstch»
greifen . Das Postamt in Liverpool wurde
vorsichtshalber geschlossen. Andere u^̂ ^ g«
Gebäude , wie die Banken , Docks, die Elek¬
trizitätszentrale usw ., werden bewacht . Di«
Polizei verhaftete eine Anzahl von Perso¬
nen . Die Behörden befürchten in den näch¬
sten Tagen Gewalttaten der Sinn¬
feiner in London,  da dort vor kurzem
Sinnfeinerartilleristen in eigenen kleinen
Booten angekommen sein sollen.

Gegen das Grsctz betrefflnd die Soziali¬
sierung der Elektrizitätswirtschaft hat , wie
die „Perl . Pol . Nachrichten " schreiben , d -e
diesjährige Mitgliederversammlung deS Bun-
des der Et ' ktrizitätsveisorgung »untcrruhm-
ungen Deutschlands nach einem R . ferat von
Dr Ing . G . Siegel in einer Rnh ' von Lnt
sätzen Einsp uch erhoben , in denen flstgestellt
wird : Zunächst habe daS Sozialisreruncftge
setz die vorn -hmste Aufgabe der ElekirizttäiS-
winschaft , die reichlichere und zuverlässigere
Belieferung mit elektrischer A *beit , in weitM
M ße verhindert , in dem eS durch ftme
vellq unzureichenden und ungerechten Ent
fchätiaungsbestimmungen bei der Uebernahme
von Anlagen durch das Reich die Auiwen-
ding neuer M ttel für noiwendige E,weile
rungen und Eineuerungen unmöglich mache.
Ir gleicher Weise vei hindert es die Lösung
anderer Aufgaben , w >e die Ausbildung der
Feuerungsanlugen , die Verbesserung d,s
Leistungsfaktors , die Planung von Groß
kiaftweiken . die Anpassung der VerbufS
p -xise an die verändeiteu VerbrarichSveryasi
n sie Auch in die Regelung der Av 'cbrel
biMgsfrage werde durch das Gesitz Verlmr
rung getrogen und solide kaufmännische Ge
ichäflOgebahrung der ElektriziiärSunternehm
ungen gefährdet . Bei eingehender B traÄ
tung der Aufgaben der Ettklnzsiäiswlrlscdaft
ergibt sich, daß sie sich in dauernder Ent»
Wicklung und UmgestaNung b-findet und fo -t
gesetzt schm'egfame Anpassung an die ver
anderlicheu Wirlschaftsvervättnssse erfordert,
so dass sie für eine' Sozialisierung , im Surre
de- Gef ' tzeS keineswegs als reif bezeichnet
werden kann.

Die Verkehrslage
im Nuhrrevier.

Essen . 1. Dezbr . (W . B .) Die stark ge¬
minderte Aufnahmefähigkeit der Wasser¬
straßen beeinträchtigte weiterhin die Ver¬
kehrs - und Betriebslage der Eisenbahn . Aucy
die Anordnung der völligen Sperr«  für
andere als Kohlen - und Lebensmitteltrans-
porte hatte nur eine geringe Besserung zur

Patentbericht.
Mitzcteilt vom Patentbüro Eonrad Röchling»

Mainz , Gahiihosstratze 3.

Patentanmeldungen . I . F . Jäger , Bad
Homburg v. d. H . Vorrichtung zur E zeugung
eines elektrischen Lichtbogens wSb,sondere für
He ;lzw cke. Patenteiteilungen 755396 . Karl
Engel , Bad Nilcheim . Puberq laste . 331345.
Franz Kanz . Oberuisel . Taunus . Riemen.
auSrück.r mst B emsoorrichtung . Gebrauchs.
Muster . 757032 . Sabei und Scheurer , G.
m. d. H . Oocrurfel . Feststellvocrrcbtung mit
R 'emenaus,Ücker für kippbare Dampfkoch-
f, ffet mit Rührwerken.

Lokalnachrichten.
* Revision der OuittungSkarten. Ge

genwärt 'g findet in den Gemeinden deS
Obertounuskreifetz eine einmalige außerordent
liche Revision der Qulttungskarten
durch einen Konti ollbeamten der Landesoer-
sicherungSanstalt H ssn -Nosiau statt . ES
wird hiernach stichprobenweise bet einzelnen
Aibeitqebern Konti olle ausgeöbt . ob diese
für die bei ihnen besäästigten Veis ' cherungS-
pst chliqen Personen die fälligen Vertrags
ma kcn in zutreffender Höhe und Anzahl ver¬
wendet haben.

§ Lebenrmilttlzulagrn -, Brot - « tiD
Zulkerkartenausgabe . Für Kranke und
K nder werden biS zum Samstag 2o0 G .
Geistenmebl ausgeqeb .n . De neu >n B *o>.
und Zucker karten sind dis zum glücken Zeit-
p inkt in der bekannten Reihenfolge in Empfang
zu nehmen.

- Beethoven - Konzert im Kurhaus.
DaS „Kaiserin Fr >ediich - Gymnasium mli
Realschule " hat dar Gedäcbtnir Beethovens,
beim Nahen feines 150 . Geburtstages , g-stein
nachmittag durch ein Konzert im Ku ' hauS ge
ehrt . Milwiikende waren : Der Schüler
chor,  die Herren Schneeman (Cello ),
Studienrat König (Bioline ) undR . Barlh
(Klav e, ) . Zar Aufführung gelangten fol¬
gende Chöre : „ Gebet " . „Die Ehre Gottes m
t»ft Nalur " , „Gott ist mein L>ed". „Heil ge
Nacht " , „ Ich liebe d ch". . Blümchen Wunder-
hold " „Lied des Marmottenbuben " . Früh
lingsr 'uf " , „Mailied " u . Opferlied ." Z 'v 'scken
den Cbö en kamen die beiden ersten Satze
emes Trio« (Op . 38 ) für Klavier , Violine
und Cello und zwei Variationen  für
C -llo und Klavier über ein Thema aus
HändelS „Maccrbäns " und au « Mozarts

»anbei flüre " zum Vortrag . , , ,
Dcm Chor unter R . Barth  darf man

sagen, daß er in diesem Konzert sehr schön
gesungen hot . Gesonderte Erwähnung bean-
sprucdt Be >thovenS für Schülerrl öre ,'chw' err.
aeS „Ehre Gotres " , dem der Cdor durchaus
gerecht wurde , der „Frühliiigsruf " und das

Mailied " , die mit so lebendigem Aurdiuck
gesungen wurden , nebst den Liedern der V
g und r mit Unterstreichung des „Ich l ' ebe
dich- und der Lied,S deS Marmottenbuben " .
duS eine so reizende Ausdeutung fand , um
die woblaeiung -nen gesanglichen Darbiet ringen,
meckte sich am Klavier  noch ein Schüler
deS Gymnasiums verdient.

Was den instrumentalen Teil  de«
Konzert « anbei , ffft, den — wie schou be¬
merkt — die Herren Schneemann , König
und Barth zu b st eiten hatten , muß vom
Guten das B ste, der zweite Satz (Adagio
cantabile ) de» Trios , mit schönen Ausdruck»
mom >nlen hervorgehoben werden . Cellist
Schneemann  hatte sich seiner Aufgabe
ion »ch und technisch msi aller Liebe entledigt.
Zwei Bariaiionen die aller Hand artige Kunst-
stuckchin ve>langen und und von ihm glatt
bewältigt wurden . Daß sämtliche Vorträge
sorgfältig einstudiert waren , dafür sprach das
flotte , sickere Zusammenspiel und die >xatte
Durchführung der Chöre . Schade , voß dre
sehr niedrige Temperatur des Konzerttaates
die Stmrmung und den Klang der Saiten
instrumente merklich ungünstig beeinflußte.

Den guten Leistungen entsprach der Bel
fall des zahlreich erschienenen Publikums.H.

2 Dewmber lj ?|
Turnverein . Di,g . Ho «Würger — — - — -ui* ^

Montag , den 29 . November , im Gasth^
„Zur Rose " stattgehabte Hauptoerst^
lang des Hamburger Turnvereins u>at  .
besucht. Der erste Punkt der Tagesordnung.
„Aenderung der Satzungen " wurde
lUhafter Aussprache erledigt . Di«
rung gibt vor allem den Turnerinnen di
gleichen Rechte wie den Turnern , sieht h .'
Erlangung der Mitgliedschaft in Uebereii,.
stimmung mit den Satzungen der deutsch^
Turner ' chaft mit dem vollendeten 17. ^
wie bisher 18. Lebensjahre vor , erhöht di»
Zahl der Mitglieder des Hauptvorstand,;
um zwei und gibt dierdurch allen Unters,
teilungen Gelegenheit zur Enif ^ndung
Vertretern in den Hauptvorstand . Die Per-
standswcrhl soll künftig auf 2 Jahre derg»,
stalt erfolgen , daß alljährlich nur die Rif .,
der Vorstandsmitglieder ausscheidet.
Genehmigung Ar Satzungsänderung ist vcy,
Oberpräsidenten in Eaffel bereits bei de,
Einreichung des Entwurfs zugesagt worden
Wegen der Winterfestlichkeit wurde deinLiegen - r - - . r-
Vorschläge des Vergnügungsausschusies m u
stimmt , vm Januar im Kurhaustheater eineplmmi , im 7 “ ^>»e
Theatervorstellung nur für ülcitglieder mit
darauffolgendem Tanz in den Räumen des
Kurhauses zu veranstalten und diefeTheater.
Vorstellung zum Vesten des von den Krieger¬
vereinen angeregten Eedächtnismales fiit ILfofj r d
die Gefallenen des Weltkrieges für di, ‘ "
übrige Bürgerschaft P wiederholen , damit
d ' e Veranstaltung einem größeren Kreije
der Einwöhner 'chaft Homburgs zugänglich
wird . Bekannt wurde gegeben , datz bie
Tnrnerinnenabteilung im Mai nächst,,
Jahres ihr 25 jähr 'ges Jubelfest feiern miib,
zu dem die Vorbereitungen in Kürze in
Angriff genommen werden . Mehrere inten,
VereinsÄngelegenheiten h 'elten die Mit- ,m„
aliebet noch bis zur vorgeschriebenen Poliz,!- ,„I»schrn
stunde bei regem Meinungsaustausch iu-. },f für S
sammen.

• Die Gedenkfeier für die Gefallcneit, .
welch« der Deutsche O ' fitter -Buad . OüS- !I«>Seite
gruppe Homburg , gleichze tig al « Erinnerung s- b' j ' ek
an B »thoven — m >t einem Konzert der ii-cklichta
Frankfu ' ter Symphonie . O ch stets veransiallsi )°iksstnb
findet , wie wir mitzuteiien gebeten Waden, in» Glück
n cbt am 20 ., sondern am 13 . d. M. im . 6e jn
Kri' hc»rsthcctter statt . wu

§ Whitechapel . Ein Name , der,in der iienbelftn
' * keinen guten Klang bat .̂ Es ist jmn ! ur
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berüchtigte Vorort der Riesenstadt London, Diesen
in dem die Verbrecher ihren Unterschlnps,; Rnub«
haben und in dem ein internattonales P>- ,
ratentum zu Hause ist . In diese » W , J
un « der heute Abend zum letzten Mal in i JIJ 1 J
Lich . spielbaus Luisenstraße 89 g 'J
Vorgefühl,e u d also beze.chnete Abenten-l- <
Film in 6 Akten , der Londoner Polizeialter J e,cV"
nacherzählt ist . Wer ibn nvch nicht ge!ch°»t, M .»«
dem raten wir , das Versäumte nachzuho.en. » ^

Von morgen Freitag ab kommt dar F>!«. »nna
werk „Der Golem " zur Vorführung , Ei
z iqt uns eine Reihe von Bildern nachB-- ^
wbenbei . en aus einer allen
Paul Weqener für den FNm bearbe.le m J
von Han » Land - berget in Musik gefitzt. U> , 0 ^ ur

« ?«>» -« Kösräi r «s
in diesem Film vor allem dem H'utergu» ^ ü
hat erstounl

Er schritt die mit Teppichen belegte
Treppe weiter hinauf . Er zeigte sich ruh .g
wie immer . Keine Spur von Aufregungen
der letzten Minuten war ihm anzuerkennen.

Am anderen Ende des breiten Korridors,
dort wo die Konferenzzimmer lagen , w«'
ein Garderobenzimmer.

Auf dieses schritt er zu.
Er konnte es nicht wagen , seinen eigenen

Mantel und seinen eigenen Hut an de:
Garderobe zu holen , die unten neben dem
Teeraum lag . Dort 'wäre er erkannt und
verhaftet worden.

Er — er mutzte sich den Mantel und den
Hut eines der Herren ausborgen , die h -«r
oben bei geschlossenen Türen ihre g«schäsr-
lichen Angelegenheiten berieten!

Freilich , das Ausborgen mußte ohne
Wissen des Besitzers geschehen. Wie ein
Paletotmarder mußte «er Vorgehen , frech und
mit Sachkenntnis . Rur nicht einen Mantel
wählen , der ihm nachher nicht paßte , auch
keinen der gleich an einem der «rsten Rie¬
gel hing . Das tonnte Verdacht erregen . Er
wählte einen 'Pelzmantel . Einen großen,
weiten , kostbaren Pelz . Den ließ er sich von
der verträumten Garderobenfrau halten und
drückte ihr dafür ein Markstück in die
Hand . Der Mantel ließ ihn groß und dick
erscheinen , und das war ihm gerade recht
Auch der Seidenhut , der zu dem Mantel ge¬
hörte , paßt « ihm . Es war ein nagelneuer
Seidenhut von moderner Form.

„Hatten der gnäd 'ge Herr auch «inen
Schirm ? " fragte die Garderobenfrau , die
dem feinen Herrn den Nummernzettel gar
nicht abzuverlangen wagte.

Dorival , dem der Boden unter den Füßen
brannte , denn jeden Augenblick konnte der
Besitzer des Mantels aus einer der nächsten

Türen treten , verneinte die Frage . E
wollte sich draußen gleich «ine Droschke neh¬
men . nach seiner Wohnung fahren und von
dort aus den Mantel und den Hut durch
einen Dienstmann nach dem Hotel zurücksen.
den . ^ „

Er schlug den Mantelkragen hoch unv
stieg gemessenen Schrittes die Treppe hinab.

Unten spielte die Musik wieder . Die
Aufregung hatte sich gelegt . Die Leute saßen
wieder an den Tischen . Rur vorn , an der
Auskunftstelle , hatte sich um einen Schutz
mann eine lebhaft bewegte Gruppe gebildet.
Mitten dazwischen stand der Kriminalbe¬
amte und hielt sich ein blutgetränktes
Taschentuch vor die Rase . , Angestellte wur¬
den vernommen . Dorival hörte , wie ein
Kellner sagte:

„Ich habe deutlich gesehen , daß der ^Sprtz
bube die Treppe hinaufgegangen ist ."

„Wir werden ihn schon fassen !" erklärte
der Schutzmann und macht« sich Notizen.

Als Dorival auf die Straße trat , tauchte
vor ihm ein herrschaftlicher Diener in
langem , betreßtem Mantel auf , der «suen
aufgespannten Regenschirm trug . Dieser
Mann führt « ihn , als wäte das ganz selbst
verständlich , unter dem Schutze seines Schir¬
mes zu einem bereitstehenden , sehr elegan¬
ten Automobil , öffnete vor ihm die Tür des
Wagens — und — Dorival stieg «in.

Der Diener schloß die Tür hinter ihm.
schwang sich neben den Fahrer auf den Bock,
und sofort setzte sich das Automobil m
Bewegung.

Das alles war so schnell gegangen , so
ganz ohne fein Zutun , daß Dorival die Sache
kaum selbst begriff . Aber es war ihm schon
recht auf diese schnelle Art dem Schauplatz
seiner Missetat entfliehen zu können . Soor «!

war ihm sofort klar geworden : der Diener
hatte den Pelzmantel seines Herrn erkannt
und natürlich angenommen , daß m dem
Mantel auch fein Herr steckte. Im übrigen
hatte die zunehmende Dunkelheit des Spat¬
nachmittags die Verwechslung begünstigt.

„Papa , ich habe ein furchtbar interes¬
santes Abenteuer erlebt, " hörte Dorival da
dicht neben sich ein helles , klangre .nes
Stimmchen sagen und er fühlte , wie sich ein
Arm zutraulich in den seinen schob.

Jetzt erst bemerkte Dorival , daß er nicht
allein in dem dunklen Auto saß. bkeben ihm
saß. ein junges Mädchen . Ilnd dies Mädchen
war , das erkannte er sofort an der Stimme,
Ruth Rosenberg.

Armer Dorival!
Seine Geistesgegenwart , die er bisher zu

seinem eigenen Erstaunen so vortrefflich ge-
wahrt hatte , drohte ihn zu verlassen , î r
hatte sich also den Pelzmanel und den Sei¬
denhut des Konsuls Rosenberg angee ^ net!
Er saß in dessen Automobil ! Reben Ruth,
die sich an ihn schmiegte und mach seiner
Hand tastete!

Er war zunächst keiner Antwort fähig.
Das war zu viel . Die Kehle 'war ihm wie
zugeschnürt . Dag kleinste Wort konnte
mußte ihn verraten.

„Du bist wieder ganz in Gedanken,
Papa, " für Ruth im Tone sanften Vorwur
fes fort . „Hat dir der elende , gemeine Mensch
wieder mit dem unglückseligen Brief ge¬
droht ? So laß doch jetzt einmal dein Sorgen
beiseite und höre , wasich dir zu erzählen
habe . Denk ' dir , ich habe den interessanten
Spitzbuben wieder gesehen , der neulich in
der Loge im Opernhaus faß und dort ver-
haftet wurde . Der Mensch muß furchtbar
gerissen sein . Er ist . damals der Polrze-

IN vrettm iZttM vor ouuu ,j, v... <
hal fen , den Prvf . ffor Hans Wm  9«

Uff n bi» Da « « *» «j  W

schnell wilder durchgewilcht , den » l< M 'j‘
,ch- d « in x - a , lewe ipStex im X« ■* !7 " ' °
posieren gehen . Dn hot mich rtpnj(n

gegrüßt . Du weißt doch, ich habe es it toann, c
ä “-Nachher traf ich den Po !izeileutn°»t »udiich

■- ch. eeNachher traf rcy oen ^
Schwarz . Einen Augenblick kam mir * ^ ■S
danke , den Spitzbuben zu verraten , .̂ j ,,tn Ju (danle , den vpigouoen za y “ • -
dann sagte ich mir : Laß doch d'e P | > ,
allein ihre Spitzbuben fangen . Nrät ®

Dberu

S °»° Ich nicht recht? Und hent- « (ft » ;
neten uns im Knil - lheß |il! 31.
des Herrn , der allein an einem - ^ ' bet kl
Der Oberkellner wollte uns an seinemDer Oberkellner wollte uns an ^ jh.
unterbringen . Aber dagegen p" . el ^  Hefiagtc
Denke dir , der Herr war der Sp t̂z Iän
sah ganz gut aus . nicht ^  A 'v
gentlich schade um den ® J en' ij !(! be°
nachdem du fortgegangen war,r . r»' ^  e hei
Fünfuhrte « «in Kriminalbeamter . ^ ^ ,,Fünfuhrte « «in Kriminalbeamter ^  je „ , ,
ihn sicher in das Hotel gehen seh- ^ ^ ^ achl
wie der Spitzbube bezahlen und
wollte , wollte ihn der Kr 'M ^wollte , wollte ihn der . . g«i»' j«n. 5
verhaften . Aber weißt du . W *« !N
hat ? Der hat dem Beamten «in- $  Me cwu ** tnfltTw
Faust ins Gesicht gegeben . 7^ *y <pet |jaft'
bar grob , aber was sollt « er tun . ^UUl.  MW *. _ ,- Ifrtji J»1'1
wollte er sich doch nicht fassen. h»
gab es eine große Aufregung ^ ft»
er benutzt und bat sich g d̂̂ " '« M . \
sage ich dir. Mit der 6 -°.̂ » ^ j<h
weiß, wohin er gegangen ist- und"' „
nicht gesagt. Ein Schutzmann ka
mich verhören. Da wurde m-r 3I11.huu; - 1in fet ;
dumm , und ich habe Mich > ^ Sy
gesetzt und hier auf dich tl
du , w ° - ich möchte ? Ich m°« » -
der Polizei wieder durch!

Dorival war sprachlos.
(Fnrtsrtzüns 1
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. Huuiticum Jöuuten imo tiummiumt
V*  Aäßchen übt einen faszinierenden Reiz
5 Wegener ist Autor. Regiss ur vnd
^sp eler. Seine R gie zeigt alle Fein

die der mystische Siefs verlangt. Ueber-
^igkiid ist er als Daisteller des Golem.

»Preußisch SüddeutscheKlassenlotterie.
|f)J Gewähr.) In der gelingen Vormit.
t.llehvng fielen 10 ( 00 M auf Nummer

5000 M auf Nr. 76503 81094
'?4s8 105 270 176966, 3' 00 Mail auf

,4  2-20 17 947 19 091 23 791 24 652
,g75 29180 36648 50212 53210 55769
90 64128 73646 82492 90159 108766

:J57Ö 111403 122061 126388 144312
*5g30 169026 169106 175435 180068

07 181831 182148 211758 2(9426
gji74 222390 225623 226247.

* Das G ücksbuch für 1921 kann end
^ Aufgabe gelangen. Wieder ist sein
halt für Jedermann, für Stadt und Land,

5, für alle Kreise, nicht nur unterhaltend
^anregend, soidern nutzbiingend und für
t jene, die sich aneignen von dem vielen,
0 Daring-boten wad, nicht nur Glückoer-
,ißer>d, sondern Glück bringend. Man hat
)llt nöt’0, daS an sich und in seiner Familie

pobicren und duichzufnlften, waS darin
/neuen Glückrw-'gen empfohlen wird. Der
MuSgeber des G.ücksbuchs und gleichzeitig
Ms r derselben ist ein Mann mit einem

oben Gemüt, der von seinem Wesen,
G ückSerfahrungen aller Welt Mitteilen

,We, und die vielen Zuschriften, die er auS
W>lt, selbstaui Amerika auf daS Glücks

ch hier empfängt, sind wobl der beste Be-
daß er in d»n meisten Fällen den Nagel

uf den Kopf trifft und daß, io eins nicht
W ersto denen oder verdorbenen Gemüts
! j'ber daraus mancherlei des Guten fürs
»M schöpfen kann neben den vielfachen rein
/ „schen Dingen, wie sie für Haus und

für Feld und Garten geboten werden.
LFer unserer Zeitung können bei unserer

Spedition oder durch unsere Träger daS
,16 Seite starke Buch zum Preise von Mk,
t-  beziehen. Da wir unsere Auflage mit
Wcht auf die Z itverhältnisse nur klein
Hessen haben, tut ein jeder gut, sich schnell
jrit Glück buch für 1921 zu sichern.
' Eeflügeldiebstahl. In einer der letzten

Echte wurden aus einem Ziegenstall in der
imdelstraße durch Einbruch 6 wertvolle
Wer und aus einem auswärts gelegenen
lwesen4 Enten gestohlen. Gesamtwert
15 Raubes etwa 500 Mark.

M * ReichSnotopfcr, Neichsschuldbuch.
,1 jj, mzuständiger Stile schreibt man unS: Die

gg ilrSze auf Utbertragung von Schuldbuch-
cklungen auf daS Konto der Reichtk sie
«ReichSnotopfer gehen in so großem Um«

IchM, V bei der Reichsschuldenverwaltungein,
Holm. ^ ihre Bearbeitung und die Ausreichung
F,l«< " lünnabm-btscheinigungen voraussichtlich

A Ägne Zeit in Anspruch nebmen wird. Ein
j, Bk. iMeil entsteht den Steuerpfl chtigen dadurch

M ch, weil die lm 8 43 NeichsnvtopfergeietzeS
et md>> Annahme von Schnldbuchforderungen
Ucbet «Z 'hlung » Statt festgesttzte Fnst des 31

ibt Die>'Mber 1920 gewahrt ist, falls bis zu
,rophir Elim Termine der Uedertragnngsantrag bei
Darß jj Rcichrschuldenverwatiungeingereicht ist.
rgMÜ große Zahl vonU>bertragungSarit' ägtn
zig ge<"ddie dadurch bedingte, erhebliche Inan-
,o mit Dckiuohme der verfügbaren Arbeittbäste
»^ i Rkichrschuldenverwaltung wird möglich r-

ih» ch auch die Zmscnzahlungsgeschäfieinso
:gatten®beeinflussen, als mit der Zahlung der
iechliH"2. Januar 1921 fälligen Reicheschuld
)itb4 Ejjnsen zwar wie immer noch vor diesem
*Wcz. aber doch erst einige Tage späier
utmi üblich begonnen werden kann. (W. T. B.)
D« .,CJ. Schöffengericht vom 1. Dez Das Ge-

abrl Rhatte sich tj Cute , lur mit Privatbeleidignng - -
Pylipi « tu befassen und zwar lagen deren 6 Fäll«

- -Et Ju ersten Sache handelte es sich um
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wähl?J P irleien. Es scheint vorher ein
Dld>v Mich staltgefunden z» haben , wegen der
du M ^"tragung mußte jedoch eine Vertagung aüf

ilh W'  in h- ^ anuar  erfolgen . — Ein Kinderfräulein
Tjid i’ ,et  klagte gegen die Ehefrau eines hiesigen

* ü Manns wegen wörtlicher und tätlicher Be-
crt« 2 'Wnz . Es komm! zu einem Vergleich. Die
lUbe. ^ ? .agte bedauert ihr Vorgehen und über»

<k> V sämtliche Kosten, auch noch 10 M für
ru \i .Wation eines A-ztes und die Kosten beim
. s»i b!  t m,° nn — Bel Gelegenheit einer Kon-

I ia ^ ^ bei dem Bunde der Knegsbeschädigten
iet hat' 2 bei welcher Unregelmäßigkeiten enldeckt

i,.r  Mn sollen, ließ sich der Revisor, ein
• „.M i -̂ !ü?charmeistec von Kiidorf , gegen ein Vor-

ln >.i? "giied zu beleidigenden Aeußerungen
llbil»®H2'men und sollte sich heute hierüber verant-
,t g<ia> , J1'. Der Angellagte bittet um Ausschluß
mit ^ .aentiichket' , da e» sich um Angelegenheiteu

.,..Ks t. »äernen Boistondssitzung handelte , die
OeffentOchkeit preisgegeben werden

sollten. Blksem Anr.ag k»n >e jevochNicht statt-
gegeben werden , da die Oeffentlichkeit nur in
dem Falle »intrete , wo es sich um Sittlichkeits¬
vergehen Han eie. Der Angeklagte bedauerte
diese» sehr. Schli ßlich mußte die Sache doch auf
8. Januar zur Ladung weiterer Zeugen vertagt
werden . — In dem vierten Falle zwischen Groß
und Lambrecht , Wohnort unbekannt , kam es zu
einem Vergleich — Im weiteren Fall war ein
hiesiger Spengler und Installateur sowie dessen
Schwiegersohn angeklagt die Ehefrau eines Kauf¬
manns wöcilich beleidigt zu haben. Sie erhoben
beide Wwei klage. Auch hier wurde ein • er-
gleich geschloffen, der dahin geht,daß beide Par¬
teien di« Beieidipungen mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurücknehmen. Da die beiden Erst-
ang . klagten aber eickschieden zu weit gegangen
waren , haben dieselben die Kosten zu tragen . —
Im letzten Falle scheint zwischen Parteien eine»
Hauses der Audenstraße kein puter Einveinehmen
zu b.st. hen, wie die heutige Verhandlung er-
giebt und , wie uns mitgeteilt wird , sollen noch
weileie Beleidigungsklagen demnächst folgen.
Die Ehefrau eines hi>sigen Kaufmanns hat ein-m
im 1 Iben Hause wohnenden Kaufmann aus dar
schwerste beleidigt . Trotz der woblwoll . nden
Mahnung des Herrn Voi sitzenden die B . l. idig»
un en mit dem Ausdr >>ck des Bedauerns zu-
rückzunebmen und die Kosten zu tragen , weist
die Augeklagte und deren miteischienener Ehe¬
mann als unter ibrer Würde stehend zurück.
Urteil : 100 M Geldstrafe und Tragung sämt¬
licher sehr beträchilichen Kosten.

-iachrichten aus Friedrichsdors.
Dereinsanzeig'e.

Turn - und Sportverein , Donnerstag,
den 2. Dez. abends 8' /, Uhr, Monatsver-
sammlung im „Weißen Turm."

Nachrichten aus Köppern.
* Ein Sünder der bereut . Vor

einigen Wochen wurde einem hiesigen
Bäckermeister sein Fahrrad aus der Scheune
gestohlen. Die Polizei nahm sich die Sache
pflichtgetreu zu Herzen und folgte auf-
merksani den Spuren des unrechtmäßigen
Fahrrad !,esitzcrs, durch umfangreiche Er¬
mittelungen in den Nachbarorten. Das
hat dazu geführt, daß der bestohlene Bäcker-
nieister beim Erivachen seiir Rad wieder
in seinem Gehöfte vorfand an dem ein
Zettel baumelte, der die innigen Worte
trug : „In Trelle Dein !"

Chronik der Vergangenheit.
Steinkohlen im Hardtwald?

Die unablässigen Bemühungen der Hom-
burger Landgrafen, den Wohlstand ihres
LundeS nach allen Kräften zu fördern, führten
im 18. Jah bundert zu umfang'-e-chen und
kostspieligen Untersuchungen deS Boden«, wie
eS heißt, noch „LandeSproduk«en", d. h. Mi¬
neralien. Man schürfte auf Erze, aber auch
auf Kalkstein, Ma mor und vor allem auch
auf Steinkohlen,  letztere?, weil da?
Holz im Homburger Wald immer mehr und
mehr abnahm. ' wie uns erst in den letzten
Tagen ein Aufsatz im TannüSboten lehrte.
Ueber die Feblsckrläge im Bergbau au« der
Zeit von 1720—30, bei welchem der Baron
Crentz von Wü-tz und der Baron La Vallei,
zwei berüchtigte„Goldsucher", die Hauptrolle
spielten, und die alle beteiligten„Gemarker"
nur ihr gutes G^d kosteten, ist bereits in
einem Artikel im Vorjahre berichtet. Trotzdem
wurden die Versuche im Interesse des Lande«
bald wieder aufqencimmen, wie aus einiaen
erhaltenen Aktenstücken der Homburger Ne¬
gierung mit dem Ende de« Jahrhundert»
bervorgeht. M 't der Untersuchung war da¬
mals der Bruder eine? Homburger Beamten,
der frühere H>ff. Darmst. Berqverwatter Da¬
niel Leberecht Moienzeil  beauftragt,
welcher im Jabr 1769 aui Grund einiger
Bohrveriuche, se>n erste« Gutachten abqab.
Neben dem Borschsaa. in dem über 200Jahre
alten Stollen si. Stunde von Oberstedten
zu graben, rät er zu Bohrungen ans dem
Nackberq  in der Hardt. Diesi neben dem
W'ng» ISberg gelegene Höhe wird schon im
15 Jahrhundert neben dem„Sotzen"- (S 'tzen
— j-tzt Silzer) 8«rch ofteinfachalsder„Nack',
genannt und enthielt damals ebenfalls Wein¬
gärten. Die ersten Bohrversuche ergaben einen
schwarzblauen Letten am neuen Hohlwege
und nabe der Obe-fläche schwärzlich glänzenden
feinen Sand ; das Gutachten drückt sich über
den Erfolg lehr vorsichtig aus und vermißt
vor allem den schwarzen Schiefer. Trotzdem
wird auf Drängen der Regierung, vor ollem
des bekannten Geheimrats Casimir v. Creutz,
dem Sohne des Goldmachers, Bohrzeug für
60 Thaler angeschafft und bis in das Jahr
1770 hinein gebohrt. Man scheint mit dem
Bohrloch bis 144 Fuß gekommen zu sein.
U ber die Erq-bnisse dnick-n sich die Berichte

Moseû eüs styl gewunvtn au«, man erfayrt,
daß Stückchen„Blei" im Gestein eingesprengt
seien, auch daß „die Art und Trümmer des
Gebirges immer freundlicher werden" und
hofft auf einen „Hsuptzug" ! Schwierigkeiten
bilden Wasserzudrang und die Nähe der
Maintzer und Hanauischen Grenze, welche'
die Ausdehnung der Bohrung verhindern. Am
26. Mai 1770 wird sogar gemeldet, daß
„ein Sleinkohlenflötzangebohrt" sei. aber der
Berichterstatter traut selbst der Sache nicht
recht, trotz den „schönen auf Steinkohlen
gehenden Anzeigungen". Am 15. Juli steckt
der Bohrer in fettigem Leiten (bläulich
mit schwarzem Streifen des „brennbaren
Materials" fest) und am 18. Juli wird die
Arbeit eingestellt und Mosengeil mit den Berg¬
leuten entlohnt.

Der von ihm genau niedergelegte Ber-cht
vom 1. August 1770 über seine Gesamter^
g.bkiisse besagt!

1) Am Nackberge ohnweit drs Sooder
Teiches (nahe den Salzquellen) wurde ein
„Schäcktgtn" gemacht, das aber keinen Er¬
folg lieferte.

2) Bei Seulberg am Wege von Homburg
nahe an dem Wold, wo fchwarzdraunes
Grenzgebirge entstand, desgl. | § NE

3) Am ehemaligen Weinberg am Hardt¬
kopf wurden in einem „Sröllgen" veifchie-
dene Funken Blei und Sitb >rerze enld.cki.
Hier versagte der Bobrer, aber Mosengeil
ve»spricht sich won größerem Betriebe oben
auf der na^e an  der „Kirstorfer
Grenze" Ei folg.

4) Auf dem Nackberqe im Gvnzenheimer
F4d am Wege von Homburg wurde ein
Loch von 94 Fuß abgebohrt Hier sieht er
schöne„Jndicia", aucv Steinkohlen, „aber
etwas Richtiges wollte sich doch nicht finden."

5) Unweit von diesem Lock wurde ein
we'teres von 48 Fuß gemacht, hier litt man
aber unter zu großem Wusserandranz.

6) Im Sooder Teich geschah mit Bohrern
eia gleicher Versuch nach Steinkohlen. Hier
wurde ebenfall« „fckwarzes brennbares Zeug"
angetrosien. (Braunkohle?")

' 7) Hinter des Herrn Hof Commiffaire
Schott« Garten geschah ein Versuch von
40 Fuß Tenfe. bei dem aber nur fauler
Sch'efer zu Tage kam.

Man siebt, die Ergebnisse waren recht
dürfiia, man kann vi>ll-icht sagen— Null. Das
muß dem Berichterstatter selbst zumB>w ßr-
se>n gekommen sein, denn er schließt sein Gut¬
achten mit der Bemeikung„ein sicherer Platz,
wo man noch Steinkohlen weiters schü>sen
könnte, wüßte ich nicht anzugeben. Der
Rackberg sckien der einzige zu sein, der der-
aleichen enthalten konnte, und doch hat man
d>e nächsten Entdeckungen nicht erlangen
können!" Dafür schlägt Mosengeil dem Land
grafen vor, andere bergmännische Gegenden
im ?lmte in ?lnsp uch zu nehmen, wie dae
Köpp-rner Gebürge, die Seulbergerund Hohe
Mark, um Versuche im Großen zu machen.
Dazu müsse man aber eia „Gewerkschaft von
Privatpersonen" (also eine Aktiengeselliebaf)
attinden m>t einem Kipital von 50000
Tbalern. Diese Gesellschaft hat sich nun
nickt g' fiinden und weitere Versuche sind
unte-biieben. Immerhin scheint die Sache
vielleicht doch nickt so ganz aussichtslos und
lohnte sich immerhin, in unserer Zeit de«
Mangels an Brennmaterial, nun einmal
die ersten Versuche gemacht sind die alten
Bohrlöcher aufzvsuchen und die Schürfuugen
fottzusttzen.Vielleicht nimmt sich einer unserer
Rickengänqer einmal der Sache an. Aus
sichten auf die Gewinnung von Braunkohlen
dürsten immerhin vorhanden sein. Vitlleicht
wird dann Homburg doch noch „Industrie¬
stadt", zu welcher ja jetzt im Industrieviertel
der Grundstein g' l gt ist. Als „Bäderstadt"
dürfte es ja vorläufig auSgeschaltet sein. —i—

Vom Tage.
fd. Aus Frankfurt  a . M . (Auf

der Suche nach Waffen.) Unter dem Auf¬
gebot der gesamten Polizeimannschaft
Großfrankfnrts fand gestern am ersten Tage
nach dem Ablauf der Waffenablieferungs¬
frist im ganzen Altstadtgcbiet eine Durch-
suchirng nach Waffen statt. Jedes Haus
wurde rinter Führung von Kriminalbeamten
und Sicherheitspolizisten gründlich nach
verborgen gehaltenen Waffen und Hcercs-
gütern durchforscht. Das Ergebnis der
sechsstündigen Haussuchungen bestand in:
14 Gewehren, 85 Revolvern und Pistolen,
50 Seitengewehren, zwei Stahlhelmen,
mehreren hundert Patronen , verschiedenen
Dolchen,Koppeln,Tornistern,Handgranaten

und Zeißgläsern. Aus dem Main fischte
man einen Kasten mit Maschinengewehr¬
munition und Leuchtpistolen heraus. Die
Durchslichungen nach Waffen werden in
den nächsten Tagen planmäßig durch alle
Stadtteile fortgesetzt. — Etwa viertausend
Mark unterschlug ein junger Kaufmann
seinem Prinzipal durch Postschcckfälschung.
Als die Sache entdeckt und der junge
Atann verhaftet wurde, fand man in
seinem Besitz noch Mk. 2.60. Ten „Rest"
hatte er in einer Nacht verjubelt.

Kriftel,  30 . Nov. ' Die hiesige Orts-
baueruschaft hat in einer Versamnilung
beschlossen,den Kricgcrwitwen- undWaiscn,
sowie den Aermstcn und Bedürftigen der
Gemeinde eine Weihnachtsspcude von Le¬
bensmitteln verschiedener Art zu stiften.

Letzte Nachrichten.
Das Befinden der früheren Kaiserin.

Berlin, 2. Dezbr. Nach einer Meldung
des „Berliner Tageblatts" aus dem Haag
ist das Befinden der früheren deutschen
Kaiserin  so schlecht,  daß nur noch mit
einer kurzen Lebensdauer  zu rech¬
nen ist. Sie ist seit Wochen bewußtlos
mit immer kürzer werdenden lichten Augen¬
blicken.

*

Die bayrischen Einwohnerwehren.
Gegenüber den Darstellungen in der

Preffe verlaület von maßgebender Seite,
daß die Frage der Beibehaltung der bayri¬
schen Einwohnerwehren keineswegs als
endgültig geklärt  anzusehen ist. Insbe¬
sondere gehen die Meldungen bayrischer
Blätter zu weit, d'e behaupten, daß Bayern
endgültig die Erlaubnis zur Beibehaltung
seiner Einwohnerwehren erhalten hätte. Die
endgültige Antwort der Alliierten wird erst
in den nächsten Tagen vorliegen.

* ; - ■r

Raubmörder.

Berlin» 2. Dezbr. (Priv .-Tel.) Dem
„Lokalanzeiger" wird aus Königsberg
i. Pr . gemeldet, daß in Eckartsdorf ber
Sendsburg ein 60 jähriger, wegen Mordes
vorbestrafter Verbrecher bei einem Raub¬
mordversuch den Altsitzer Schulz niederschoß
und ein 13 jähriges Mädchen durch Hammer¬
schläge auf den Kopf tötete. Der Täter
wurde verhaftet.

Rostock, 1. Dezbr. (W.B.) Der „Rostocker
Anzeiger" meldet: Ein schwerer Raub,
mord  wurde am Montag vormittag auf
dem etwa neun Kilometer von Largun in
Mecklenburg-Schwerin entfernten Pachthos
Klein-Methling an der Frau des Vorschnit¬
ters Rettig und dessen beiden Kindern
verübt. Die Frau wurde tot aufgefunden,
die Kinder lebten noch. Alle drei hatten
außer Schußwunden Beilhiebe. Geraubt
wurden gegen 10 000 Mark. Als Täter
kommen zwei rusii'che Schnitter in Betracht,
die sich vor einigen Tagen bettelnd im
Haufe aufhielten.

*

Ein schweres Automobilunglück.
Zweibrücken, 1. Dezbr. (Wolff.) In der

Rahe von Homburg (Pfalz) ereignet« sich
ein schweres Automobilunglück.  Das
Auto des Direktors des Saarbrückener
Apollotheaters erlitt dort gestern abend auf
der Fahrt von Kaiserslautern nach Zwei¬
brücken einen Radbruch und brach in sich
zusammen. Von den 5 Insassen wurden 2
getötet, 2 schwer und einer leicht verwundet.

Gottesdienst de» Gemetnd»
Samrtaq , 4. Dezember.

Vorabend 4.18 Uhr.
Morgens 9 „

Neumondweihe.
Nachmittags 4 „
Eabbatende 5.15 „

Werktag,:
Morgen , 7 — Uhr.
Abende 4.30 „

' Chanuka Beginn Sonntag Abend.

WkllkkmMgk für Sreitaj.
Bewölkt, Regenschauer, mild. Südweffe

liche bis nordwestliche Winde.

$raditfii 6ir nnfrrrn Womtril.

itt* Backen

{«»tf

tonnt fiorple«
,« Wein
>Ae keesilA

«mpfiehlt

Imufenlchlflger,
Telefon 404. 8410

10—15 Zentn . Tragkraft , mit
Seitensteller , Radhöhe ca 1 Met .,

xu kaufen gesu t.
Offerten mit Preisangaben an

<£. A . G . normal»
W . Läl ) m ?y : r & Co ,

«ad Hombu g V. b . Q,
Kirdorleistraße 1. 9473

zwei Strltl
zu verkaufen.

8468 Ober -Efchbach,
Gasthaus zum Taunu ».

Zwei solide Kaufleute suchen

iRöMlrrtn Mm
m. 2 Betten bei ruhig ., anständig
Leuten , per sofort zu mieten.
Tefl . Preisangebote u. R . 0452
an die Teschäftrstelle dieses Bl.
erbeten.

Wer gibt jungem strebsamen
Kaufm . Dar eh. n. v. Selbstgeb.Mk. 3088 .—
gegen monatliche Rückzahlung

von Mk. 5 0 -
Angebot » an di« Geschäft stelle
dieses Blatte » unter T . 0454.

Trauanzug
Hofe u Rock für schlanke Figur,

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle di- ses Blatte » unter 0468

MSdl ziamkr za nrrtn.
Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle dieses Blatte » unter 8466

Ein Fuchspelz
orrisniM zii orrlaafm
Näheres in der Gelchäftsstelle
diese» Blattes unter 0476.

> Lunge » Ehepaar sucht
au » nur gutem  Hause

4Oüt tt8.MIHM
z llll kl-.IMllk»

zu kaufen.
Angebote m . Preis u . St . 0472
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

Gehrock
und schwarze » Jackett  für
l ^jährrgen Jungen zu verkaufen.

Wo ? sagt die Gelchästsstelle
dieses Blattes unter 8470.

Im Kurhausbad
Ludwigstratze , soll der

(fiMiiiirit -
(seither Privatbank ), per sofort
anderweitig vermietet werden.
Angeb . mit näh , Angaben an di«
Kur - und Badrverwaltung.

z»orlaufrn:
Ein Puppenstube , I Gut » hof,
Wo. sagt die G schäft. stell» d» .
Blatte » unter 0457.
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Ab morgen bis inklusive Montag : : : : : = Freitag 4 Uhr , täglich 8 Uhr , Sonnlag ab 3 Uhr
Der Film , der in allen Städten grosses Aufsehen erregte

!Luisens'r.89
Golem

Li,

Telefon

Bilder nach Begebenheiten aus einer alten Chronik von Paul Wegener in 5 Kapiteln.

Hauptdarsteller: Paul Wegener — Lyda Salmonowa.
Ferner: Lustspiel in 2 Akten.

-- — — ; """"" —leyn “ 7H7nn7In Vorbereitung: Der grosse Prunkfi.m „Anna Boleyn mit raenny

9104

IS'

,Friscli dMetroffen:^
La Schweineschmalz per Pfd . 20
la Cocosfett „ » 17
la Cocosfett in Tafeln „ „ 18
Ia Süssrahm -Margarine „ „ 16.

| ia Schmelz -Marga ’ine , w e ButW,
ohne Wasser l00 °/o Fettgehalt

per Pfd . 20 .—
lla Rangon Reis „ „ 5 50
|li neue Hafeillocken „ 3 70

la neue Hafergrütze „ „ 3 50
la Maisgriess wie Weizengriess

per Pfd . 4 .50
ia neue getrock . Z wetschen

per Pfd . 6 — u . 7 .—
Ila neue getrock . Aprikosen
19469 per Pfd . 22 .—

W a 81 xi w
^  Wcihnaclitshäckefei4

Lichtspiele

Curt Gemmrig,
Luisenstrasse 68.

F. Fuchs,
Luisenstrasse 34.

Spielplan
gpit Freitag , den 3 . bis Montag , den 8 . Dez.

Freitag : K->ffenöffnnng 20 , Uhr!
I. Vorstellung

MA- für Jugendliche
Anfang 8 Uhr - Ende gegen 4' /, Uhr

zu halben  Preisen.
1. Mehterwoche — 2. Iocko der Affe —Her¬
stellung der Lastkraftwagen — Eisendraht —
Das Blut und seine Krankheiten — Kiel —
Goslar - Burgen in der Rheinpfal , -
Nürnberger Schatzkästlrin - Dummy sucht
seinen Verstand - Wintersport - Ernrge
Lehrsätze und dergleichen mei,r . — — —

II. Nachmittags -Vorstellung
Anfang 8 Uhr bis gegen 7 Uhr abends
1. Konzertstück - 2. Mehterwoche

empfehlen wir:
Ia neue Mandeln , bitter per Pfd . 20 .—
Ia neue Mand 4n , süss „ » 28.
Ia neue best Hasselnus kerne, , 24 —

Ia gerasp . Kokosnuss „ „ 16 —
la Korinthen per Pfd . 8 — bis 14.
Ia Sultaninen 18 — bis 24 —

Ia gr Rosinen,besteWare , p . Pfd . 16.
la Muyzena per Pfd . Paket 6 .50
Ia Gustin '/. Pfd . 3 .— u . 1 Pfd . 6-
1 Ei in der T,üte 0 .85
3 Eier in der Tüte 1>65
Sinaqua Hühnerei per Paket

4 .75 und 9 25

Goldei in Fläschchen u . s . w . 9470

Curt Gemmrig , F. Fuchs,
Luisen -trasse 68 . Luisenstrasse 34

(Ein
j«aliger
| „iederho

Bs dies
>ftage. O.

zu nehn
überlasse
hinausgt
Leser:
Seite.“

l vam -W m

. Samstag , den 4 . Dezember 1920 , kommt
in sämtlichen MetzgerläJen zum Verkauf:
Ochsenfleisch ■ » per Pfd. Mk. 10.
Kalbfleisch ■ . „ „ r 14 .—

Hausmacher
Leberwurst per Pfd Mk. 20 .—

Blutmagen „ , » 22 —
Schwartemagen , » 18.—
Fleischwurst „ „ * 16.—

tu as

Leber - u. Blutwurst II p. Pfd. Mk. 10.00
Ilomhnrger Fli‘isc!ier-Innnn£.9474

. im«
MliimiMskiiMmMlie

empfiehlt 8 !

W.MMISgkl. Ielefoit 494.
9 81

B'sskltt MödAli Ofen

II. TU

Der Uebersall auf die
Telegraphenstation

Gleich dem l . T il di .-ses großartigen Filmwerkes,
in sich ein abgeschlossenes Ganze», lersten Reale
wie Darsteller Heroorrigendes - mil led>m Akt
ein anderes Bilv — Die Nerven auf da» augerste

cmfpannend.
IN. Abend-Vorstellung

Anfang 8»/« Uhr.
Neigt dasselbe Programm wie die II. Nachmit¬

tags -Vorstellung.

Konstrt-Skgikitmuslk:: KiiMrlria
unter Leitung von Ehr » Hüllenberger.

Samstag , den 4. De ;ember. In allen 3 Vor¬
stellungen, wie Tag » zuvor.

Sonntag , den 5. Dezember , 4- 6 Uhr nach« ,
und ab 8'U Uhr abends

1. Konzert — 2. Mehterwoche und

3. Mrvana -Cqklus
II. Teil.

Der Uebersall aus die
Teleyraphenstation ::

In der Abendvorstellung auf Wunsch
Der Homburg-Film

Komkrl-Stgllitmußk:: Künstlerlni,
unter Leitung von Ehr . Hüttenbergrr.

Programm sür Montag bleibt Vorbehalten.
Ja stets angenehm durchwärmtem

Hause.

in aUfrffinpm

empfiehlt

Pfassenbach , Telefon 290.
■L

Für die uns anlässlich unserer
Vermählung

in so reichem Masse erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken herzlichst

Hans Frey u . Frau,
Elisabeth geb . Hisserich

Dornho ' zhausen i. T ., Dezember 1920. LJII

Bis in die
letzten Hauser

des Ort s und bis in die entferntesten
i Dörfer werden Ihre Anzeigen im

/ Taunusboten - eifrig g lesen. Durch
den „Taunusboten ' sprechen Sie za
allen , die Bedarf für Ihre Waren
Hab n und ziehen sich Kundschaft ms
Haus . Wir geben Ihnen gern guten
R >1, wie Sie am wirliamsten und
nicht zu teuer annoncieren , denn l«
besser Sie dabei Ihre Rechnung fin¬
den, desto öfter werden Sie es tun.
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::Möbel

Am 29 . November erlö-te ein sanfter Tod meine liebe Frau,
die treusorgende Mutter ihrer Kinder , unsere Tochter

ITIargarefe Deel?

MHIlM . jM
„siiuiir

geb . Schoeneberg
von ihrem schweren Leid n.

Arolsen,  den 30 . November 1920.
i . Med.-RatDr Eduard Deetz , Hofrat u.

Maria Deetz
Käte Deetz
Oberst a . I) Schoeneberg
Maria Schoeneberg , geb. Rautenberg

^Auszahlung ::
Montag , den 6 d». Mt ».,

abend» 7.30 Uhr ab
von Nr . 1—128.

Dienstag , den 7. ds .Mls . abends
von Nr . 126—2 0.

Die Ablieferung der Bücher muß
bis zum Samstag,  4. ds .MO.
erfolgen . dt65

Der Vorstand.

Zweistöckiges
Wohnhaus
enthaltend 2 X » - Zimmerwoh
nungen in Homburg od. Kiidor
zu Kaufen gesucht.

Anaebote mit Preis unter
T . « 477 an die Geschäftsstelle.

» »
Ein Spiegel

1.18 Meter hoch, b7 3>sn .br
mi schmalem, weißem St̂ ' l
ür -W »sch0schanf,atz, g
benso ei» Schränkchen^

verantwortlich ftti die Schriftleitung: Aug. Haus: für den Anjeigenieil: On» Sitterm «nv . Druck und

efflloUlmraer
Eiche geb. mit echt. Marmor
und Patente ., kompl. M . 4200
Eiche 3tl . m. Sp . kpl. M 89 0
Goldbtrke m. Sp kpl. M . v<00

tzPilkjlllMks. Eillik
Gr . Büffelt , Credenz . Anszuf
tiich, Stühle mit echtem Leder,

kompl. von Mk. 48u0- 97u0.

ÖmMijimmfr, tüüf
Bücherschrank 3 ll . Dipl , mit
Lügen, Sessel und Stühlen mit
Leder, kompl. v. M . 5300—8500.

KW«. P»l!>I»«k
mit 2 Schränken , kompl. von
M . 1600- 2700
Besonders preiswert empfehle

Bol. lofinjtmoifr
mit Büffelt , kompl. M . 2900

tzOillkllMkk . Mt
Büffelt , Credenz , Aurzngtisch.
Stühle , kompl. M . 6600

H. Krapf,
Frankfurt a. M.

Bleichftraße  I I, l . n. 2 19474
Verl«« :

sür

bock. 76 Z >m. breit u
tief für Bücher . Werk»-'

* U
ftpube)
I!°il gerc

0eei0net , 3« verkaufen.^

etntot ro5t W
9458

»u verkauien. j
5 K sseleffstcaß^

ist wieder eingetrbff^
Sicherer Schuh ^
Linbruch und 128.

,u « rmietem^^

Buchdruckrrei.
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Zweites Blatt.

* Kultur.
Min hier in Homburg lebender vor-

Mliger Geistlicher,  dessen Beiträge wir
wiederholt Aufnahme gewährten , überreicht
uns diese größere Abhandlung zur Kultur-
ftuge. Ohne zu dem Inhalt kritisch Stellung

nehmen (das tftug berufenen Händen
überlassen bleiben) lassen wir den Aufsag
hinausgehen mit dem Geleitwort an unsere
Leser: „Prüfet alles , und behaltet das
Seite-“ Red .)

li

Zn unserer Zeit bildet man sich so viel
I flUf Kultur , Fortschritt und Zivilisation ein.

Zieht man sich aber in der Welt genauer
um, so findet man, daß der einzelne Mensch
vm dieser vielgerühmten Kultur keinen be¬
sonderen Nutzen hat , ihn nicht befriedigt.
Ans dem Gebiete der Technik, des Maschinen-
baucö, der Kunst und Wissenschaft, ja des
sovielfach von Deutschen verwünschten Mili-

] tarismus hat es die Kultur zu einer großen
Wendung gebracht. Auffälligerweise fei-

1tut gerade in allerneuester Zeit die Kulti¬
vierung des Militarismus -in Frankreich.
England und Amerika ihre Orgien , wie noch
nie, obwohl diese Länder während des Frie¬
densschlusses sich zur Aufgabe machten, jed-
seden Ausbau des Militarismus zu be-
delämpfen. Der Völkerbund wird auch nicht

1fertig bringen , den Militarismus auf feine
kenzen zu verweisen. Das liegt daran,
ich sich die sogenannte Kultur immer noch

Iauf die Machtvermehrung und Vergewalti-
Iznng der geschwächten oder schwachen Völker

sestgelegt hat . Eine solche Kultur nützt de,
I Menschheit oder dem Einzelnen blitzwenig.
Ibas Gegenteil ist der Fall . Teuerung,
1Hungersnot, Raub , Diebstahl und Zucht-
Ilosigkeit jedweder Art sind die Begleiter-
Isiheinungen einer solchen, auf Ausbeutung
Ibei Menschen gerichteten Kultur, wie wir sie
li» fast allen Ländern Europas heutzutage
mhrnehmen. Die vielgerühmte Freiheit,
Aeichheit und Brüderlichkeit scheint sich- bei
ihren Freunden und Verfechtern derselben

Int di« Sklaverei der Ausländer , in die
IAeichheit mit den Gemeinen und in die
IAüderlichkeit mit den Betrügern , die int
I Westen und Osten Europas ihr Wesen trei-
l ikn, umzusetzen. Worin hat das nun seinen
lAund? Die Menschen sind doch zum Fort-
I lhritt, zur Freiheit , zur Kulturentwickelung
Boren! Man hat in unserer sogenannten

Iwdernen Zeit leider die rechte Anschauung
pt der wahren Kultur und deren Ent-
I 'lHung verloren . Die wahre Kultur will
IW soll stets zum Wöhle der gesummten
IMenschheit wirken. Aristoteles , der scharf
Innigste und vielseitigste unter den Philo-
■Wen des klassischen Altertums (gestorben
■*2 d. Ehr .) stellt in seiner Nikomacheischen

i Ethik den Satz auf , daß die Menschen in dem
‘ Ausbau der Maschinen und in der Erfin¬

dung von Verkehrsmitteln es einmal so
weit bringen könnten , daß sie selbst zuletzt
kaum mehr zu arbeiten brauchten. An ihrer
Stelle besorgten das eben die Maschinen.
Dann sei, meint Aristoteles , das goldene
Zeitalter auf Erden gekommen. Bezüglich
der Erfindungen und der Vervollkommnung
der Maschinen war der Weltweise des grie¬
chischen Altertums kein falscher Prophet.
Maschinerie und Technik auf und unter der
Erde , ja sogar in der Luft , auf und unter
dem Wasser sind heute so vollkommen, wie
noch nie. Das goldene Zeitalter für die
Menschheit läßt aber immer noch auf sich
warten.

Die Verheißungen des berühmten Denkers
in alter Zeit werden sich auch nicht erfüllen,
solange die Menschen ihren Egoismus und
Eigennutz für ihren obersten Gott halten.
Im Gegenteil , die Alltagsgeschichte Europas
und Amerikas lehrt uns , daß fast alle soge¬
nannten Kulturvölker auf dem Gebiete der
Sittlichkeit , der Herzensbildung und der
wahren Bruderliebe mehr denn je, wie auch
zur Zeit des Altertums , degenerieren . Das
Wort eines Paulus : „Da sie sich für weise
hielten , sind sie zu Narren (Toren ) gewor¬
den" (Röm . 1. 22) paßt , wie einst auf die
alten Römer , ganz besonders auch auf die
heutige Zeit . Die heutige Kulturwelt in
Amerika, Asien und Europa beschäftigt sich
hauptsächlich mit der Vermehrung der ma¬
teriellen Güter und bekümmert sich viel zu
wenig um die Pflege und Ausgestaltung der
sittlichen Werte . Die Ausbeutung der
Menschheit scheint den Sieg über die Wohl¬
fahrt der Menschen zu feiern . Die Deutsch¬
land aussaugenden Ententemächte  im
Westen Europas , der völkerbeglückende
Kommunismus Rußlands sowohl, als auch
das scheinbar vom „Sklavenjoch" befreite
Deutschland liefern uns , mehr denn je, den
Beweis hierfür . Der Materialismus , die
Stofflehre und die Stoffweisheit , kann ui
feinem Siegeszuge über den Idealismus , der
Lehre von der vollkommenen Lebensauffas¬
sung, der Menschheit eben nicht? anderes
bieten . Die unter dem „Allheilmittel " des
Bolschewismus  schmachtenden Bewoh¬
ner und Arbeiter Rußlands  können uns
mvon ein Liedlein singen.

Das Wort „Kultur " kommt von dem ' a-
teinischen Worte „cultus ", das auf deutsch
Verehrung oder Anbetung heißt . Eine
Kulturwelt , dis bei ihrem Fortschritt und
bei ihrer Verehrung und Vermehrung der
materiellen Güter die Anbetung und Ver
ehrung Gottes ausfchalttzt, oder auch nur
nebensächlich einschätzt, kann zum Heil der
Menschheit am allerwenigsten zum Wohls
des einzelnen Menschen eben nichts zustande
bringen . Eine solche Kulturwelt versumpft

und ist dem Untergang geweiht . Das lehr:
uns die Geschichte des heidnischen Altertums.

Der für Philosophie , Theologie und schö¬
ne Literatur gleichberühmte Johann Gott¬
fried Herder (f 1803) sagt in seinen „Ideen
zur Philosophie der Geschichte" IV, 358 über
die Entstehung der Kultur mit Recht: „Es
ist unleugbar , daß nur Religion  es
gewesen sei, die den Völkern allenthalben die
erste Kultur  und Wissenschaft brachte "
Dasselbe meint auch der Philosoph Ludwig
Feuerbach (f 1872) , wenn er uns über die
Entstehung der Kultur mit folgenden Wor¬
ten belehrt : „Alles , was im Fortgang der
Kultur  des Menschengeschlechtes Sache
der Bildung , der Selbsttätigkeit , der An¬
thropologie wurde , war anfänglich
vache der Religio  n ." Ja der fran¬
zösische Eherchker Dumas geht in seiner , tn
Paris gehaltenen Akademischen Rede (1. 6.
76) so weit, daß er in Bezug auf die Zivili¬
sation von Europa dem Christentum einen
Vorzug einräumt mit den Worten : „Die,
Religion , Sittlichkeit , Zivilisation
von Europa  ruhen auf dieser festen
Grundlage des Rechtes aller Menschen aus
Gerechtigkeit, Mitgefühl , Freiheit , die ein
W e.r k d e s Christentums  ist ." Ebenso
sagt der berühmte Kirchenhistoriker Adolf
Harnack in Berlin eine geschichtliche Wahr¬
heit, wenn er in seinem „Wesen des Christen¬
tums" 112 der christlichen Kultur das Wort
redet : „Paulus hat dem römischen Reiche
neue Kräfte zugeführt und die abend¬
ländische Kultur begründet.  Da?
Werk Alexanders des Großen ist zerfallen,
das Werk des Paulus ist geblieben ." Und
endlich besitzen wir noch ein sachgemäßes
Urteil über den Wert der christlichen Kultur
für den einzelnen Menschen in seiner Eigen¬
schaft als Rechts'ubjekt . In seinem Buche
„Geist des römischen Rechts" I2, 100 bekun¬
det uns davon der Jurist Rudolf v. Hering:
„Der eine Satz, daß der Mensch als
solches Rechts subjekt  ist , zu dem
das römische Recht sich nie erhoben hat,
wiegt für die Menschheit mehr als alle Tri¬
umphe der Industrie . Ihn hat das
Christentum zu er ft ausgespro¬
chen  und ins Leben eingeführt . Aus all
diesen Urteilen berühmter Denker und Män¬
ner der Wissenschaft merken wir . daß die
Kultur ihre Entstehung der Religion ver¬
dankt. Selbstverständlich ist demnach, daß
die Kultur und besonders die fortschreitende
Kultur ihre Kraft aus der Religion , wie
aus einem erquickenden Jungbrunnen zu
entnehmen hat . Das ist der Fluch der heu¬
tigen Kulturwelt , daß sie allenthalben auf
dem Erdenrund die Religion und ganz be¬
sonders das Christentum austilgen möchte.

Die Kultur mit ihrem Fortschritt be¬
trachtet man heutzutage ganz selbstverständ¬
lich als eine, die breite Oeffentlichkeit inte¬
ressierende und zu beschäftigende Macht.

Warum hält man ihre Mutter , die Reli¬
gion , für eine Privatsache? Antwort : Die
Menschen, besonders d i e Menschen, die an
eine Selbsterlösung glauben, wollen sich
Kultur und Religion für andere gefallen
lassen; sie selbst aber pochen auf ihre Frei¬
heit des Fleisches. Eine Erlösung bringen
sie aber der Welt nicht. Wie oft hat doch der
Fuchs in der Tierfabel den Gänsen Erlö¬
sung versprochen; als es aber an die Ret¬
tung kommen sollte, hat er den harmlosen
Tieren die Hälse gekürzt und darnach ihre
Leiber gekostet. So macht es auch der hei¬
lige, unschuldige Egoismus mit seiner weli-
. seligen Selbstsucht und Genußsucht. Das
lehrt uns di« Tagesgeschichteder heutigen
Kulturwelt , welche vorerst di« Religion für
eine Privatsache, und darnach für ein Nichts
erklären wird . Ein französischer Staats¬
mann sagte einmal vor dem Weltkriege in
der Oeffentlichkeit: „Es ist uns gelungen,
das Christentum aus dem Staate und aus
der Schule zu verbannen , es wird uns auch
noch gelingen, es aus dem Volke und den
Kerzen der Einzelnen zu vertreiben !"

Wehe den Besigten! Und das sind die
Deutschen! Die Religion , die auch sie für
eine Privatsache erklärt haben, ist die Mut¬
ter der wahren , alle Völker beglückenden.
Kultur . Mit der Mutter muh auch die
Tochter, die Kultur , sterben. Das ist und
wird immer mehr und mehr die Signatur
des Zeitalters sein, das wir das unsere
nennen . Der Siegesjubel der Entente¬
mächte, der ebenisowenig von religiös -sitt¬
lichen Geiste getragen ist, wie der Vergnü
gungsjubel im geknechteten Deutschland,
kann nichts daran ändern.

Der unlängst verstorbene, redegewandte
Reichtagsabgeordnete und aufrichtige Volk
freund Friedrich Naumann , sagte einmal:
„Wenn das deutsche Volk gottlos wird , so
könnt ihr ihm sein Erabgeläute bestellen."
Die dumpfen Töne des deutschen Grabge-
läutes hört man schon von fern«. Alles,
was Ausland heißt, hat feine Freude daran,
daß diese Töne immer heller .und lauter
klingen. Alle Welt will seine Schadenfreude
daran haben. Darum , deutscher Michel,
wache auf ! Man will dir deine Kappe über
deine Augen, Ohren, Nase und Mund
ziehen. Du willst doch auch noch ein Plätz¬
chen im eigenen Lande und in der Welt
haben und behalten. Ehre darum deine
Kultur , aber auch deine Religion ! Diese
beiden Errungenschaften aus alter und ur¬
alter Zeit gehören zusammen. Und du sollst
wenn dir noch einmal geholfen werden kann,
ihr bester Freund sein! Mit Recht ermahnt
uns Deutsche ein berühmter deutscher Dich¬
ter : „Was du ererbt von deinen Vätern
hast, erwirb es, um es zu besitzen." K.
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iTedenket zum Weihnachtsfest
auch der Kleinsten!

13* i
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Et. . Unfern Kleinen in der Krippe zum Weihnachtsfest eine
in ^ bereiten, ist uns jetzt die schönste Aufgabe . Um dieser
U gerecht werden zu können, bedürfen wir der gütigen Unter-

Wung der Kinderfreunde Homburgs und richten an Alle die
I'U-uche Bitte um Hilfe. Gaben und Geldspenden nehmen entgegen:

Hotel National
täglich Künstler-Konzerte

der Kapelle Waldmana

Donnerstag:

t 8. 1

Kinderkrippe Mühlberg 11a.
fra « Iusttzrat Zimmermann , Luisenstraße 108
trau Dr . Baumstark , Sanatorium Baumstark
fräul . E . Weser , Villa Ballauff , Höllsteinweg
krau Oberin Hübler , Ferdinandstrabe 1. 9205

Wiener Komponistenabend. .J
9489

Versteigerungen
ist die Nummer , die Sie anrufen , fall« Sie
irgend einen Transport mittels

f
und Taxationen

gege» von Mobilien und .Immobilien
w«rdon preynpt und sachgemäß ausgeführt durch

irgeno einen xrcinspon muieis >

ILastwagen
he

»e»

Karl Knapp
V Auktionator , Taxator und öffentl.
^ Versteigerer für JmmobilienI Thomasstrasse 1

y
auszuführen haben. Kleine und große Wagen stehen zur j
Verfügung . Stete Gelegenheit von und nach Frankfurt.

Ludwig Zager 8I2
Laft -Anto -Fuhrgeschäft und Lurus -Autovermietung.

7206
Ult-

766L

Leihbibliothek
Größte Auswahl — Ständig Neuaufnahmen

Monatsprri , Mk. 5.—
Fritz Schicks Buchhandlung.

Nnnoncenannahme der . Frankfurter Zeitung"
Reisegepäck-Versicherung.

Läuse
aller Art und deren Brut bei Mensch und Tier

desgleichen Flöhe und Wanzen
vernichtet in 5 Minuten

unter Garantie unser antisept. Präparat„Wina“
Für Haut , Haare und Wunden unschädlich.

Beyer & Schmidt , Frankfurt a. M ., Blücherstratze 1« .
Verkauf bei : gggss

Dörsam 's Puppenklinik.

Dlitra mit MS« «Srritoo OBfotDrn juMk»
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Gleichzeitig empfehle ich : 03
w la Haferflocken kfd. 3 .50 u. 3 .75 Q1*1 la Grieß 1 iund 4 .50 ^

| a sächs . Zwiebeln . Pfund 1.20
0 la Kunsthonig emtreffend . Pf md 7.30 W
0 Süßstoff - P ^ et 1 — u 10 — Ui
03 Holex - u . Es -Zet - Schokoladen etc . 0
^  sowie säm' liche A-rtikel zur E2
Q Weihnachtsbäckerei billigst . 0
03 Ferner : H3
03 Cigarren — Cigarretten — Tabake 03
03 in allen Preislagen als passende HI

1 WeitaditsgeslMike1
03 Probieren Sie meine Spezialmarken 0
0 Casino 1.- , Elena 1.20 , Grisella 1.50 0
03  erstklassige Qualitäten. 0

,| H. Rossbach Nchfg . j§
loh .: Heinrich B/Ieier . 9461

00B3S0B3 0000 0000 000M0M

Homburger Reitbahn.
Höhestrasse 20«

Freitag,  den 3. Dez ., anfangend 7.30 Uhr und
Sonntag,  den 5. Doz., anfangend 6 Uhr

Grosses ßüusikreiteii.
, Eintritt für Zuschauer 1 Mark.

Eine Reittour 2 Mark.
Es ladet freundliehst ein 9436

Der Besitzer.

für Damen
Stoff zum Kostümkleid
Stoff zum Kostümrock
Stoff zum Wintermantel

in reicher Auswahl

für Herren
Stoff zum Anzug
Stoff zum Ueberzieher
Stoff zu Cutaway und Weste
Stoff zur Hose
in neuen Mustern bis zu den feinsten Qualitäten

für Konfirmanden .
Stoff zu Kleidern u . Anzügen

zu sehr billigen Preisen
i empfiehlt

J.SOMER Haiogasse 21,1.
* Kein Laden 9302 Kein Laden.

i
T)as schönsteTlDeihnachts-Seschenk
. .. .. .. . .. um. . . .

EIN SCHÖNES WEIHNACHTS -GESCHENK
ist eine

1
:: Lebensversicherungs-Police::
Nähere Auskunft bei

FRIEDRICH LÖW,  Wallstrasse 28.

iiimii

ist ein Paar gute

chu <
Ich biete Ihnen:

Die gröBle Auswahl!
Die besten Qualitäten!
Die billigsten Preise!
Die elegantesten Formen!

/• Cp S<0
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Pelzwaren
Neuanfertigung, Umarbeitung

in eigsnar Werkstatt

Mitglied des Vereins Deutscher Kürschner und des Verbandes rheinisch
westfälischer Pelzwarenhändier. 88" '

Alleinverkauf der so beliebten ©*• Stufet
und der well berühmten Fahrnauer Strapazier-

Stiefel von Gehr . Krafft.

Josef Kern Nacht
Damafl
80 cm.breit , p âchtv.

Must . p. Meter

Damast
130 cm. breit,
Muster per

Bettuch(Mf

Louisenstrasse 67 : : gegenüber dem Kurhaus.

130 cm. breit , schöne
Muster per Meter

m
§j in
1 reich-
@halliger fj|
f§flusmahl§j'

®“t6-Be((uch(loff
W in
j§ reich- D
4 haltiger§
gflusroahl®

48.50

Damen- u. HerrenuHren
in Gold , Gulv - plattiert.

Silber und Stahl
Armband -Uhren

in Gold , Double , Tula
und Silber

Moderne Wand -Uhren
Küchen -Uhren

mit la Messingwerken
Schreibtisch- Uhren
in Holz und Marmor

Kuckuck-Uhren
Reisewecker

Wecker -Uhren•v» mth Caall

Goldene Ohrring « mit
echten Steinen und Perlen
Damen- u. H -rrenketten
in Gold , Double undSilber
Goldene , Double - und

Silber -Rtnge
Moderne Halsketten in

Perlen . Elfenbein und
Evelbein

Broschen n. Armbänder
Chatelai » für Herren

Cigarette n-Etuis
in Silber und Alpacca

M anschettenknöpfe
Kravatten -Nadel»
in Gold und Double

lein.
160 cm breit,

per Meter

Sr. Bettuch
la Qualit . 1"0 cm. KK

breit , per Meter UcJ .UUBemöenfiKti
auch für Kiffen, 1/5
per Met . 18 .80Kissen em

la . Cretonne , gute 7t "Z Rf)
Näharbeit p. Stet,
Alle Artikel extra billig.
-Nur la . Ware . -

'S’/tfittä**
Theur »>utüser

Lorgnons
Doublebiillen und

Kneifer

160 cm. breit,
per Meter

26.50
44.50
42.50
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zil KlubtrplRse:
Kinder,

Schwämme,
Puder,
Lausgürtel,
Zahnhalsbändch.
Ohrenbalter,
Wwdeleinlagen,
Mullwindeln,
Windeldnsen,
Milchflaschen,
S -ug«r,
Schnuller.

Mazzebach N°chf.
Gr. Sandgasse , 7 I Kein Laden
Ab Sonntag Mittag geöffnet.

I
Ori,i »»l Sorhlet - Avpar.
sowie einzelne Teile dazu.

Carl Ott.
Bad Homburg.

927.8

christliche 3!
Arbeiten ff

jeder Art an Zivil Ml
Behörden (Gnadengesuch,
usw ), Vordmundschasl»
rechnungen, Bermögki»
verzeichniffe bei Sterbei
fällen , E twürfe zu?elb|V
oeschriebenenTestamentn
Hochzeits-Kladderadatsch,
Gelegen heits -Ged chtesu
alle Familiensestlichkeitch
humoristische Gedicht«,
Prologe usw. fertigt ta
bekannter  Güte «»1
prompter und dirät'e
Weise

Ich suche eine gebildete
eiusache Stütze

oder ein erfahrenes
Alleinmädchen

Frau Wiegand,
9398 Landgrafenstr . 8S CEibg.
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Lichtbild ln jedem Feingehalt
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Versilberte köcbchrn unb Aufsatz -, Handtaschrn in Silber
v-« u „d Alpaeea mit getriebenen Bügeln. Alpacea -Ehbestecke,
H la Fabrikat , Alpaeeakaffeelöffel in modernen Mustern und ^
® in jeder Preislage . Aparte Neuheit in yroh n Silber - jg

und Aloaeea - Aadänaern mit ""allen Gravierungen.
S-Ä

I.  höwenlleill
llnrmacher. Juwelier unS Opüher

Louisenstratze 43 '/-. Fernruf 380.

Nassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse.
Mündelstcher. unter Garantie des Beztrksverbande»

-o -etA -j”  de » Regierungsbezirks Wiesbaden.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mundelverm gen

LküdesHMellk tBeWIlk) W öpmfiurob. I Wi
ßtffeleffstratze 1 b. Fernruf 469.

Retchsbankgirolonto Reichsbankhauptstelle Frankfurt
/ Postscheckkonto Frankfurt a . Main Rr . » 10.

a. M.

m & SS&SS&SS®»aUf aCUU4V»»l|W*V - M' --
oder unter Festlegung mit Kündigungssrtst
kaffe.
ooer ururi ycnicu ““» - - o—» 11

Sotlelen»MMI»InlkMl Wn»»fö}«;;« |»» ».«
nnortnrmiorpn. ferner an Gemeinden und ofsentllche PWertpapieren , ferner an Gemeinden und öffentliche
oder ohne besondere Sicherstellung.

geg. Hypothek. Bürgschaft.
1 K 'indung von

erbände m«

Verwahrung u. Verwaltung von .Wertpapieren . Aufbewahrung v »'
schloffener Depots.

^ Kreditbriefen, Einlösung fälliger Zinsschetne.

Sesf.Rafs. Lebensversicherungsansta»
Behördliches Institut der Beztrksverbände der Reg . Bezirke W.esbadvi U. Kaff -

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. Mat « Nr. 17  6Ü9. Fernmis w '

Mt  Äxten von Lebkllsotrflchkrllvg gfgf» niedrigste AllfioekdüNge«.
Direktion der Nass Landesbank

flSicababen. Rdetnftraste 42 —44

, ein
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Verantwortlich
Cchudt ' s Buchdruckerei,
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